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Sichere 3Pl)rt!
Durch ben Ojean bes Sehens
Steure fort getroffen Ptutes;
Deine 3?aßrt ift ntdjit oergebens,
Sdyaffft bu ©bles, roirïft bu ©utes.

Rommen Stürme auch ge3ogen,
Droben bir mit Rümmerniffen.
Sieber fäßrft bu burdj bie SBogen
Ptit bem Steuer ,,©ut ©etoiffen".

Ob fief) türmen ßoeß bie Spellen,
Ob bieß Sturm unb SPetter trafen,
SBirb bein Sdyifftein niebt 3erfcßellen,

freier Plut führt in ben iktfen!
g. Ppbegger.

Die orbentlidye SBintexfeffion ber eib=
genöffifcEjen Paie tourbe am 1. Deäem=
ber, abenbs, in ßertommlidyer SPeife er=
öffnet. 3u ilyren orbnungsmäßigen ©e--
fcßäften geboren bie SBoranf^Iäge bes
Punbes, ber Punbeshaßnen uno ber
TOoßoIoenoaltung. Puch ber Perläw
gerungsantrag betreffs ber ©infußrbe»
feßräntungen bürfte als f>aupttraltam
bum an3ufprecßen fein. Puch mit bem
Punbesgefeß über 3agb= unb Pogelfcßuß
wirb fieß ber Pat nochmals 3U befdyäf»
tigen haben unb babei enblicß bie ,,tDidf=
tige" Sfrage entfdyeiben müffen, ob ber
Spaß „oogelfrei" ift ober meßt. Pidyt
3uleßt roerben bem Pat eine Peiße oon
Sdyiebsoerträgen oorgelegt roerben, bie
im Raufe ber lebten Ptonate abgefeßlof»
fen toorben finb. 2Penn bie 3eit reicht,
fornmen auch noch bie Ptaßnaßmen ge»
gen bie lleberfrembung (Pbänberung bes
Prtitels 44 ber Punbesoerfaffung) 3ur
Peratung.

3n beiben Päten roibmeten bie ^5rä=
fibenten bem oerftorbenen Punbesricßter
Pettier ßetälicße Pacßrufe unb in bei»
ben Rammern tarn bas Protefttele»
grumm bes ägpptifdjen Parlaments 3ur
Perlefung, bas an alle Polfsoertretum
gen ber Pötferbunbsftaaten gerichtet
toorben ift unb bie britifeßen gorberuw
gen aus Pnlaß ber ©tmorbung bes
Sirbars 311m ©egenftan.be ßat. hierauf
fdjritten beiße Päte 3ur .Dagesorbnung.

3m Pationatrat tourbe oor ah
lern 3ur präfibentemoaßl gefeßritten.
3um Präfibenten tourbe naße.w ein»

ftimmig, mit 142 oon 149 gültigen
Stimmen, Dr. Pläcßler, ber geroefiene

Pgepräfibent gewählt. Dr. Ptäcßler
tourbe am 2. Sprit 1868 in Pappers»
toit geboren, ftubierte bie Pedytswifjem»
feßaften in 3üricß, Petlin, Reipsig, Pern,
Piontpellier unb Raufanne, ©r ptaüi»
3ierte 3unäcßft in Papperswil unb tourbe
1902 in ben Pegierungsrat bes Ram
tons St. ©alten gewählt. 3n ben Pa=
tionalrat tarn er im 3aßre 1905. Peim
Piilitär befleißet er ben Poften eines
3nfanterie=£)ßetften. —

Pidjt gan3 fo glatt ging bie am 3.
Deyember bureßgefüßrte SPaßl bes Pi3e=
präfibenten oor fid), ba ßier bie So»
3icttbemofraten Pationalrat ©rimm als
Ranbibaten oorgefdflagen hatten. Pon
beit 153 abgegebenen gültigen Stimmen
erhielt Dr. |>ofmann (Dßurgau, fog.=
pol.) 98, Pationalrat ©rintm 42, ferner
öe Pîeuron, juggler, Pffolter, Käufer
unb oon Ptoos oereinjelte Stimmen.
Da bas abfotute Pleßr 77 roar, erfdjeint
Dr. èofmann als getoäßlt. Pad) et»
folgten SPaßlen begann bie Peratung
bes eibqenöffifcßen Poranfdylages für
1925.

Der Stänberat wählte einftimmig
feinen bisherigen Phepräfibentem, 3ofef
Pnbermati, 3um Präfibenten. 2Inber=
matt tourbe am 24. Dejember 1872 in
Paar geboren, ftubierte an ben £ocß=
fcßuleu in greiburg, 3üricßi unb Pafel
3us. Pon 1896—1902 toar er £p=
potßefarfefretär, bann fantonaler Poli-
3eibirettor. 1913 tourbe er 3um Staats»
antoalt getoäßlt. Seit 1913 ift er Ram
tonsrat in 3ug unb gehört feit bem
gleichen Satire bem Stänberat an.

3um Pßepräfibenten tourbe mit 36
oon 37 Stimmen Retter (ülargau, freif.)
getDäßlt. Die beiben Stintmen3äßler:
ßält) (©raubiinben) unb Pioa (Deffin)
tourben beftätigt. Pis erftes Drattam
bum begann ber Stänberat mit ber Pe=
ratung bes Poranfdjlages ber Punbes=
biaßnen. —

Der Pertoaltungsrat ber S. P. P.
nahm einen eingeßenben Pericßt über bie
Urfad)ett bes Krbrutfcßies bei Ptüßleßorn
entgegen, fotoie über bie Ptahnaßmen
für bie Pehebung bes Perfeßrsunter=
bruhes. Sät 23. Pooember funttioniert
toieber ber Sd)iffs4tmfteigocrteßr, ber
eine Ptenge Peugieriger naeß 9Pül)k=
born bringt. Die ganye Situation er=
feßeint heute günftiger als früher, ba
bie Pöfcßung weniger fteil getoorben ift
unb Ieicßt neubepftan3i: toerben îann. Die
3aßl ber an ber Putfcßungsftelle be=

fcßäftigten 2trbciter beträgt 240 unb
toi:b im Dreifcßfcßtenbetrieb gearbeitet.
Plan rechnet mit ber Plöglicbteit, ben
Petrieb eoentuell am 8. Dejember toie=
ber aufnehmen ju fönnen. —

Der Präfibentenpoften beim beutfdß
polnifcßen Scßi bsgeridßt tourbe alt Pum
besgeridjtsfcßreiber ©ue.r in ßaufanne
übetragen, ber auch fßon präfibeni bes
beutfd)=betgiid)ien Scßiebsgericßtes ift. —

Die mit Deutfcßlanb abgefcßloffene
Pereinbarung über ben gegenfeitigen
Pbbau ber ©iitfußrfdfußmahnaßmen
tourbe oon beiben Pegierungen geneß=
migt unb tritt nun am 10. De3ember
th Rnaft. —

Die Pertüültiingsfommiffiott ber ©ar=
negie=Stiftung für Rebcnsretter ßat im
leßten ^atbiaßr 24 brongenc unb 5 fib
berne Plebaiften, 23 Itßren unb 3u=
uienbungcn im ©efamtbetrage oon 3fr.
3000 oerabfotgt. —

2tus ben Rantouen.

3n 3 ü r i <ß fanb in ber Plilitärreit=
feßute bie britte fcßroei3erifd)e Ranindjem
ausftellung ftatt; es toaren 3irfa 1600
Diere ausgefteltt. Pefonberes Sntereffe
3eigten bie Pefucßer für bie Delilateffeu
aus Ranincßenfleifd): P3ürfte, Pafteten,
©eräueßertes k. Den erften Preis, eine
2Pein!anue, erßiett ber Paffenranincßcn»
3ücßter!Iub Pern. — 3üricß ßat aud)
3toei gan3 intereffante ^älle 3U Pepcid)»
nen, bie „tommuniftifcß" angeßaudyt finb.
So tourben aus ber SPoßaung bes !om=
muniftifdyen Pationalratcs fyitpPat) ein
halbes Dußenb Prillantringe im SBerte
oon etwa 2000 Sfranfen geftoßten unb
ber Präfibent ber Unionsbudyßanblung
tourbe toegen Perbreitung un3üd)tiger
Pitber — es ßanbelt fieß um bie 3eicßiem
tnappe ,,©cce $omo" bes beutfdyen
Rünftlers ©roß — 311 3toei Dagen ©e=
fäugnis unb 50 fronten Puße oerur=
teilt, allerbings bebingt, mit breifäßriger
Petoäßrungsfrift. —

3n 3üricß ift am 26. Pooember naeß
nteßrtoöcßentlidyer Rnanlßeit im Piter
oon 57 Saßren Puguft Purtßarbt, ber
Präfibent bes Direftoriums ber feßtoei»
serifdjen Pationalbant geftorben. —

Sn Pafel oeranftaltete bie ïommw
niftifdye Partei unb bie fornmuniftifeße
Sugenborgauifation am 27. Pooember
eine Profeftfunbgebung gegen bie ©im
ferïerung oon Rommuniften in oerfd)ie=
benen fiänbern. Der Demonftrations=
3ttg tourbe bei ber Paulusürdye bttreß
bie PoIi3ei aufgehalten unb 3erftreut.
Pnt 29. aber oeranftaltete bie bürger»
ließe unb bie Prbeiterjugenb einen Pro»
teftmeeting 3ur Petämpfung ber Sdyunb»
literatur. lieber einige Pucßßanblungen
tourbe ber Popfott oerßängt unb oor
einer ber boplottierten Pucßßanblungen
eine Demonftration oeranftaltet. — 3u
gleicher 3«it tourbe im Pafter ©roßen
Pate bie tommuniftifcßie Snitiatioe be»

Sichere Fahrt!
Durch den Ozean des Lebens
Steure fort getrosten Mutes;
Deine Fahrt ist nicht vergebens,
Schaffst du Edles, wirkst du Gutes.

Kommen Stürme auch gezogen,
Drohen dir mit Kümmernissen.
Sicher fährst du durch die Wogen
Mit dem Steuer „Gut Gewissen".

Ob sich türmen hoch die Wellen,
Ob dich Sturm und Wetter trafen,
Wird dein Schifflein nicht zerschellen,

Freier Mut führt in den Hafen!
F. Nydegger.

Die ordentliche Wintersession der eid-
genössischen Räte wurde am 1. Dezem-
ber, abends, in herkömmlicher Weise er-
öffnet. Zu ihren ordnungsmäßigen Ge-
schäften gehören die Voranschläge des
Bundes, der Bundesbahnen uns der
Alkoholverwaltung. Auch der Verlän-
gerungsantrag betreffs der Einfuhrbe-
schränkungen dürste als Haupttraltan
dum anzusprechen sein. Auch mit dem
Bundesgesetz über Jagd- und Vogelschutz
wird sich der Rat nochmals zu beschäf-
tigen haben und dabei endlich die „wich-
tige" Frage entscheiden müssen, ob der
Spatz „vogelfrei" ist oder nicht. Nicht
zuletzt werden dem Rat eine Reihe von
Schiedsverträgen vorgelegt werden, die
im Laufe der letzten Monate abgeschlos-
sen worden sind. Wenn die Zeit reicht,
kommen auch noch die Maßnahmen ge-
gen die Ueberfremdung (Abänderung des
Artikels 44 der Bundesverfassung) zur
Beratung.

In beiden Räten widmeten die Prä-
sidenten dem verstorbenen Bundesrichter
Perrier herzliche Nachrufe und in bei-
den Kammern kam das Protesttele-
gramm des ägyptischen Parlaments zur
Verlesung, das an alle Volksvertretun-
gen der Völkerbundsstaaten gerichtet
worden ist und die britischen Forderun-
gen aus Anlaß der Ermordung des
Sirdars zum Gegenstande hat. Hierauf
schritten beide Räte zur Tagesordnung.

Im Nationalrat wurde vor al-
lem zur Präsidentenwahl geschritten.
Zum Präsidenten wurde nahezu ein-
stimmig, mit 142 von 149 gültigen
Stimmen, Dr. Mächler, der gewesene

Vizepräsident gewählt. Dr. Mächler
wurde am 2. April 1863 in Rappers-
wil geboren, studierte die Rechtswissen-
schalten in Zürich, Berlin, Leipzig, Bern,
Montpellier und Lausanne. Er prakti-
zierte zunächst in Rapperswil und wurde
1962 in den Regierungsrat des Kan-
tons St. Gallen gewählt. In den Na-
tionalrat kam er im Jahre 1995. Beim
Militär bekleidet er den Posten eines
Infanterie-Obersten. —

Nicht ganz so glatt ging die am 2.
Dezember durchgeführte Wahl des Vize-
Präsidenten vor sich, da hier die So-
zialdemokraten Nationalrat Grimm als
Kandidaten vorgeschlagen hatten. Von
den 153 abgegebenen gültigen Stimmen
erhielt Dr. Hofmann (Thurgau, soz.-
vol.) 98. Nationalrat Grimm 42, ferner
oe Meuron, Huggler, Affolter, Hauser
und von Moos vereinzelte Stimmen.
Da das absolute Mehr 77 war, erscheint
Dr. Hofmann als gewählt. Nach er-
folgten Wahlen begann die Beratung
des eidgenössischen Voranschlages für
1925.

Der Ständerat wählte einstimmig
seinen bisherigen Vizepräsidentein, Josef
Andermatt, zum Mäsidenten. Ander-
matt wurde am 24. Dezember 1372 in
Baar geboren, studierte an den Hoch-
schulen in Freiburg, Zürich und Basel
Jus. Von 1396—1992 war er Hy-
pothekarsekretär, dann kantonaler Poli-
zeidireltor. 1913 wurde er zum Staats-
anwalt gewählt. Seit 1913 ist er Kan-
tonsrat in Zug und gehört seit dem
gleichen Jahre dem Ständerat an.

Zum Vizepräsidenten wurde mit 36
von 37 Stimmen Keller (Aargau, freis.)
gewählt. Die beiden Stimmenzähler:
Läly (Eraubünden) und Riva (Tessin)
wurden bestätigt. AIs erstes Traktan-
dum begann der Ständerat mit der Be-
ratung des Voranschlages der Bundes-
bahnen. —

Der Verwaltungsrat der S.B.B,
nahm einen eingehenden Bericht über die
Ursachen des Erdrutsches bei Mühlehorn
entgegen, sowie über die Maßnahmen
für die Behebung des Verkehrsunter-
bruches. S.it 23. November funktioniert
wieder der Schiffs-Umsteigverkehr, der
eine Menge Neugieriger nach Mühle-
born bringt. Die ganze Situation er-
scheint heute günstiger als früher, da
die Böschung weniger steil geworden ist
und leicht neubepflanzr werden kann. Die
Zahl der an der Rutschungsstelle be-
schäftigten Arbeiter beträgt 249 und
wi:d im Dreischichtenbetrieb gearbeitet.
Man rechnet mit der Möglichkeit, den
Betrieb eventuell am 3. Dezember wie-
der aufnehmen zu können. —

Der Präsidentenposten beim deutsch-
polnischen Schi dsgericht wurde alt Bun-
desgerichtsschreibcr Euer in Lausanne
übetragen, der auch schon Präsident des
deutsch-belgischen Schiedsgerichtes ist. —

Die mit Deutschland abgeschlossene
Vereinbarung über den gegenseitigen
Abbau der Einfuhrschutzmaßnahmen
wurde von beiden Negierungen geneh-
migt und tritt nun am 19. Dezember
in Kraft. —

Die Verwaltungskommission der Ear-
negie-Stiftung für Lebensretter hat im
letzten Halbjahr 24 bronzene und 5 sil-
berne Medaillen, 23 Uhren und Zu-
Wendungen im Gesamtbetrage von Fr.
3999 verabfolgt. —

Ans den Kantonen.

In Zürich fand in der Militärreit-
schule die dritte schweizerische Kaninchen-
ausstellung statt; es waren zirka 1699
Tiere ausgestellt. Besonderes Interesse
zeigten die Besucher für die Delikatessen
aus Kaninchenfleisch: Würste, Pasteten,
Geräuchertes zc. Den ersten Preis, eine
Weinkanne, erhielt der Rassenlaninchen-
Züchterklub Bern. — Zürich hat auch
zwei ganz interessante Fälle zu verzeich-
neu, die „kommunistisch" angehaucht sind.
So wurden aus der Wohnung des kom-
munistischen Nationalratcs Hitz-Bay ein
halbes Dutzend Brillantringe im Werte
von etwa 2999 Franken gestohlen und
der Präsident der Unionsbuchhandlung
wurde wegen Verbreitung unzüchtiger
Bilder — es handelt sich um die Zeichen-
mappe „Ecce Homo" des deutschen
Künstlers Groß — zu zwei Tagen Ge-
fängnis und 59 Franken Buße verur-
teilt, allerdings bedingt, mit dreijähriger
Bewährungsfrist. —

In Zürich ist am 26. November nach
mehrwöchentlicher Krankheit im Alter
von 57 Jahren August Burkhardt, der
Präsident des Direktoriums der schwei-
zerifchen Nationalbank gestorben. —

In Basel veranstaltete die kommu-
nistische Partei und die kommunistische
Jugendorganisation am 27. November
eine Protestkundgebung gegen die Ein-
kerkerung von Kommunisten in verschie-
denen Ländern. Der Demonstrations-
zug wurde bei der Pauluskirche durch
die Polizei aufgehalten und zerstreut.
Am 29. aber veranstaltete die bürger-
liche und die Arbeiterjugend einen Pro-
testmoeting zur Bekämpfung der Schund-
literatur. Ueber einige Buchhandlungen
wurde der Boykott verhängt und vor
einer der boykottierten Buchhandlungen
eine Demonstration veranstaltet. — Zu
gleicher Zeit wurde im Basler Großen
Rate die kommunistische Initiative be-
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treffe ©rhebung non Steuerschlägen
für Serbefferung ber fo3iaIen gürforge
mit 66 gegen 60 Stimmen als nicht
erheblich ertlärt. —

3n © e n f genehmigte ber Stabtrat
ben ©ntrourf 3um neuen Sieuergefet,
bas bie Steuerbelajtung ber 3nbuftriel=
Ien unb Maufleute oerminbert unb bie
Steuern auf eine größere Hnjahl non
Steuerzahlern oerteitt. — 31m 29. Ho»
oember mar im Hotel be Sergues gro»
her Diplomatenball, ber oom ©erde be
la greffe organifkrt toorbea roar. —

3n Solotburn roill fid) ber Mampf
ums ©oetbeanum nodj immer nicht Ie=

gen. Der Hegierungsrat lehnte einen
Eintrag, auf feinen früheren Sefdfluh
3urüd3ufommen mit 3 gegen 2 Stirn»
men ab, room it alfo an ber feiner=
3-eit erteilten Sauberoilltgung feftgeljal»
ten roirb. Das 2I!tions!omitee gegen ben
SBieberaufbau roill aber, roenn nötig,
prioatredjtlich bis oor bas Sunbes»
geriebt gehen. —

3m 91 arg au befdflofe ber ©rohe
Hat, ber römifdj=tatbotifdjen Mird)e Sr.
85,000 unb ber chrifklatholifdjen Sr.
6300 aus bem Vermögen bes ehemaligen
©horherrenftiftes 3urjacl) an bie Unter»
ftütungsfonbs für alte unb gebrechliche
©eijtlicbe auszuzahlen. SGeiter beroil»
ligte er einen Mrebit oon Sr. 170,000
für bie Henooation ber b erben Mafernen
unb ber SRilitärfantine in 9Iarau. —
3n Seimoil befchlagnabmten aargauifche
©ebetmpolizften im 93erein mit luäer»
ntfehen etroa 30,000 Singblätter, bie für
bie ©ruppe Dr. Mramis in fiujern be»

ftimrnt roaren. ©in Dutenb junger Sur»
fdjen, bie aus bem fiuzernifdjen im
9Iuto angefahren tarnen, rooliten bie
Pamphlete mit ©eroalt an fid) reihen
unb oerfudften bie SBohnung bes 93o»

liäiften 3U ftürmen. Seoölferung unb ber
Durno erein, ber g erab e fßrobe halte-,
ftanben aber tapfer für ben dßoliäiften
ein, fo bah bie Habaubrüber bie Slucht
ergreifen muhten. —

3n ©raubünben nahm ber ©rohe
Hat bas neue Hutomobilgefet mit 62
gegen 2 Stimmen an. Die Solfsabftim»
mung bürfte erft im 3anuar 1925 ftatt»
finben. —

3m St. ©aller ©emeinberat rourbe
eine SRotion Sohbarb erheblich ertlärt,
ro-eldje eine Sefämpfung ber hohen
Sleifchpreife begroedt. ©s foil bie Un»
terftütung bes f^roeijerifd)en Stäbte»
oerbanbes uad)gefud)t roerben, 3um
3roede ber gänzlichen Hufhebung bes
©ingaugsäolles auf ©efrierfleifdj. —
Den StRorb an Marl 33eter in ©ersroil
hat nun ber ebenfalls in ©ersroil roob»
nenbe ßanbroirt Mari Hngehrn, 93ater
oon 8 Minbern, eingeftanben. Seter roar
ber ©läubiger 9Ingehrns, ber ihm bie»
fer Dage Sr. 6000 für eine oon ihm
getaufte fiiegeufchaft hätte zahlen fol»
Ien. Ilm ber 3ahlnng zu entgehen, fafete
er ben Sefdjlut, Seter 3U ermorben unb
patte biefem abenbs auf, als er feinen
lebten ©ang in ben Stall machte, roo»
bei er ihn erfdfoh. —

3n S d) a f f h a u f e n rourben nach
lebhaftem 9ßat)Ilampf in ben ©rohen
Hat geroählt: 12 Srei finnige, 9 Mom»
muniften, 3 Matholiten, 3 ©oang.

93oItsparteiIer, 1 So3ialbemotrat unb
1 Sauernparteiler. 9llle 19 Manbibaten
ber oier oereinigten bürgerlichen Sar»
teien rourben geroählt. —

3u © e o i o im Slaggiatal (Deffin)
ftarb ber 65 3ahre alte ©ugenio Hé,
ber äuherft ärmlich gelebt hatte. Das
öffentliche 3noentar brachte aber ein an»
fehnliches Sermögen 3U Dage. 12,000
Sranten in bar unb SBerttitel im Se»
trage oon Sr. 374,000. Sein ©rbe, ein
12fähriger Sohn, hat bem Manton unb
ber ©emeinbe St- 75,000 an Steuern
3U bejahten unb baju tommt bann noch
bie eibgenöffifche Mriegsfteuer, bie ber
Serftorbene natürlich auch' nicht bezahlt
hat. —

t Dr. meb. 2BtlIp Sanz.

Herr Dr. meb. 9Bitlp Banz rourbe
im 3ahre 1888 in Siel geboren, als
zroeiter Sohn bes Herrn Dr. meb. ©.
Banz. Had) 9lbfoIoierung ber Sieler
Schulen unb nach' beftanbener SHaturität
ftubierte er Hiebijitt an ben Höchfdjiulen
oon Sern, Slünchen unb Serlin unb
erroarb fidj 1913 bas Herztebiplom unb
ben Dottorgrab. 9Btr fehen ihn fobann
als 9Iffiftenten bes pathologifchen 3n=
ftitutes unb fpäter ber d)irurgifdjien Hui»
oerfitätsflinif in Sern tätig, roo fdfon
halb feine hetnorragenbe Sefähigung 3U

roiffenfchaftlichier Sorfchung 3U Dage trat.
3lts er fobann 3um ©befaßt ber djirur»
gifchen Solülinif in Sern ernannt rourbe,
ftanb ihm nadj menfebtidjer Sorausfidjt
eine glänzenbe ßaufbahn offen. Doch
ein graufames Sdjidfal hat es anbers
g-eroollt. D'amals fdfon machten fid) bie
Hnfänge eines heimtüdifchen ßeibens be»

merïbar, bas ihn fdjliehlirbi 3um Dobe
geführt hat, unb ätoangen ihn, bie

f Dr. meb. Sßillt) Maus.

Stabtluft mit beim heilfräftigen Hoch»
gebirgsflima 3u oertaufdjen. SRutig
tämpfenb mit bem Schidfal, bem er
feinen Haden nicht beugen rootlte, grün»

bete er fid) bort oben im fonnigen Hlon»
tana eine neue ©riftenj, als Mranfer unb
9lr3t 3ugleid). Droh ber grofeen 9Irbeits=
fülle, bie ihm feine ältlich« Sefähigung
halb brachte, fanb er immer nod) 3eit
3U roiffenfchaftlicher Sorfdjungsarbeit.
Seine Seröffentlichungen machten ihn
roeit über feine engere Heimat hinaus
belaunt unb brachten ihm roohloerbiente
©hrungen ein, fo 3. S. bie golbeue ßial»
lermebaille ber Unioerfität Sern. Doch
nicht biefe prächtigen äußeren ©rfol'ge
bürfen roir in ben Sorbergrunb ftellen,
roenn roir biefes fchlidjten, befcheibenen
SRannes, im Sinne bes Serftorbenen
felbft, gebenïen roollen. 933er, roie er,
angefichts bes Dobes, fidfi noch neuen
roiffenfhaftlichen Srohlemen 3uroenben
lann, roer, roie ber ©ntfchlafene, noch
gan3 fürälich mit bem Sd)te,ibenben unb
anbeten, üher gahliteratur torrefpon»
bierte, unb enblich noch roentge Dage oor
bem Dobe ben Sdjluhftein 3U einer neuen
Sublitation fehte, roahrliä):, bem ift bie
2Biffenfchaft nicht ein SHittel 3ur Se»
friebigung ehrgeiziger ober anberer egoi»
ftifdjer 3roede; bem ift fie ein hohes,
Ieudjtenbes 3beal, ein göttlicher Quell
für ben eroigen Dürft nach 933ahrheit.
So roar für 933itlp ßan3 bie roiffen»
fthaftlichie Seite feines Serufes. Doch
erft in ber praftifchen Dätigteit tarn fein
golblauterer ©baratter fo recht 3ur ©ei»
tung. ©r oerbanb grobe beruflidje 3?ä=

higieiten mit einem roeichen, mitfühlen»
ben £er3en, bas roarm fdjlug für bie
Ieibenben SRitmenfchen, ganz befonbers
für bie Stieftinber bes ©Iüds, bie am
Schatten Stehenben, beren ©efunbung
erfdjroert roirb burch bie Sorge um bas
tägliche Srot. 933ie fo manchem hat er
Droft unb Teilung gefpenbet, roährenb
er felbft boch ber Mräniere truar.

Hun ruht er aus oon feinem furzen,
arbeitsreichen ßeben, in ber heimatlichen
©rbe, in ber geliebten Stabt, bem
Schauplah feiner fonnigen Sugenbjeit
unb ungetrübten gamilicnglüdes. Der
fchroer geprüften Drauerfamilie unb bor
allem ben gramgebeugten ©Itern fpredf-en
roir uufere innigfte Deilnahme aus.

P.S.

Der ©rofee Hat fette bie Seratung
bes Steuergefefees fort unb nahm nad)
lebhafter unb langer Debatte bie 9ln»
träge oon Hegierung unb Mommiffion,
bezüglich ber 3uläffigfeit ber Schulben»
ab3üge bei Ianbroirtfchaftlichem ©runb»
befit mit fleinen 9tbäuberungen an, in
Ablehnung eines Streichungsantrages
Strahm unb Hamftein unb einer gro»
feen 3ahl oon 9Ibänberungsanträgen.
Die einfache 9lnfrage oon Sratfchi rourbe
oon Hegierungsrat ÏRofer mit bem loin»
roeis barauf beantroortet, bat bei Sau»
ten im Hochgebirge alles getan roirb 3ur
äroedmätigen Unterbringung ber 9lrbei=
ter unb bat bei 9lufforftungen im ©e»
birge überall ba, roo Sdmtbütten be»

ftehen, ein Stüd ÏBeibe frejig-elaffen roirb,
3u ber ©inridjiung ber oon 0. ffrifdjer
geroünfdften Soliflinif für ©emütsfranfe
unb Heroöfe erflärte fich Unterrichts»
bireftor ßohner bereit, machte aber gel»
tenb, bat in ber 3nfel ber Slat fehle.
Die Stage roirb roefter ftubiert. ferner
erlebigte ber ©rote Hat oerfdjiebene
Direftionsgefchäfte unb nahm bie 9Ho=
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treffs Erhebung von Steuerzuschlägen
für Verbesserung der sozialen Fürsorge
mit 66 gegen 60 Stimmen als nicht
erheblich erklärt. —

In Genf genehmigte der Stadtrat
dm Entwurf zum neuen Steuergesetz,
das die Steuerbelastung der Industriel-
len und Kaufleute vermindert und die
Steuern auf eine größere Anzahl von
Steuerzahlern verteilt. — Am 29. No-
vember war im Hotel de Vergues gro-
her Diplomatenball, der vom Cercle de
la Presse organisiert worden war. —

In Solothurn will sich der Kampf
ums Goetheanum noch immer nicht le-
gen. Der Regierungsrat lehnte einen
Antrag, auf seinen früheren Beschluß
zurückzukommen mit 3 gegen 2 Stim-
men ab. womit also an der seiner-
zeit erteilten Baubewilligung festgehal-
ten wird. Das Aktionskomitee gegen den
Wiederaufbau will aber, wenn nötig,
privatrechtlich bis vor das Bundes-
gericht gehen. —

Im Aargau beschloß der Große
Rat, der römisch-katholischen Kirche Fr.
85,996 und der christ-katholischen Fr.
6399 aus dem Vermögen des ehemaligen
Chorherrenstiftes Zurzach an die Unter-
stützungsfonds für alte und gebrechliche
Geistliche auszuzahlen. Weiter bewil-
ligte er einen Kredit von Fr. 179,999
für die Renovation der beiden Kasernen
und der Militärkantine in Aarau.
In Beinwil beschlagnahmten aargauische
Geheimpolizisten im Verein mit luzer-
nischen etwa 39,999 Flugblätter, die für
die Gruppe Dr. Kramis in Luzern be-
stimmt waren. Ein Dutzend junger Bur-
schen, die aus dem Luzernischen im
Auto angefahren kamen, wollten die
Pamphlete mit Gewalt an sich reißen
und versuchten die Wohnung des Po-
lizisten zu stürmen. Bevölkerung und der
Turnverein, der gerade Probe hatte,
standen aber tapfer für den Polizisten
ein, so daß die Radaubrüder die Flucht
ergreifen mußten. —

In Eraubünden nahm der Große
Rat das neue Automobilgesetz mit 62
gegen 2 Stimmen an. Die Volksabstim-
mung dürfte erst im Januar 1925 statt-
finden. —

Im St. Gall er Eemeinderat wurde
eine Motion Boßhard erheblich erklärt,
welche eine Bekämpfung der hohen
Fleischpreise bezweckt. Es soll die Un-
terstützung des schweizerischen Städte-
Verbandes nachgesucht werden, zum
Zwecke der gänzlichen Aufhebung des
Eingangszolles auf Gefrierfleisch. —
Den Mord an Karl Peter in Gerswil
hat nun der ebenfalls in Gerswil woh-
»ende Landwirt Karl Angehrn, Vater
von 3 Kindern, eingestanden. Peter war
der Gläubiger Angehrns, der ihm die-
ser Tage Fr. 6999 für eine von ihm
gekaufte Liegenschaft hätte zahlen sol-
len. Um der Zahlung zu entgehen, faßte
er den Beschluß, Peter zu ermorden und
paßte diesem abends auf, als er seinen
letzten Gang in den Stall machte, wo-
bei er ihn erschoß. —

In Schaffhausen wurden nach
lebhaftem Wahlkampf in den Großen
Rat gewählt: 12 Freisinnige, 9 Kom-
munisten, 3 Katholiken, 3 Evang.

Volksparteiler, 1 Sozialdemokrat und
1 Bauernparteiler. Alle 19 Kandidaten
der vier vereinigten bürgerlichen Par-
teien wurden gewählt. —

In Cevio im Maggiatal (Tessin)
starb der 65 Jahre alte Eugsnio Rê,
der äußerst ärmlich gelebt hatte. Das
öffentliche Inventar brachte aber ein an-
sehnliches Vermögen zu Tage. 12,999
Franken in bar und Werttitel im Be-
trage von Fr. 374,999. Sein Erbe, ein
12jähriger Sohn, hat dem Kanton und
der Gemeinde Fr. 75,999 an Steuern
zu bezahlen und dazu kommt dann noch
die eidgenössische Kriegssteuer, die der
Verstorbene natürlich auch nicht bezahlt
hat. —

ß Dr. med. Willy Lanz.

Herr Dr. med. Willy Lanz wurde
im Jahre 1888 in Viel geboren, als
zweiter Sohn des Herrn Dr. med. E.
Lanz. Nach Absolvierung der Vieler
Schulen und nach bestandener Maturität
studierte er Medizin an den Hochschulen
von Bern, München und Berlin und
erwarb sich 1913 das Aerztediplom und
den Doktorgrad. Wir sehen ihn sodann
als Assistenten des pathologischen In-
stitutes und später der chirurgischen Uni-
versitätsklinik in Bern tätig, wo schon
bald seine hervorragende Befähigung zu
wissenschaftlicher Forschung zu Tage trat.
Als er sodann zum Chefarzt der chirur-
gischen Poliklinik in Bern ernannt wurde,
stand ihm nach menschlicher Voraussicht
eine glänzende Laufbahn offen. Doch
ein grausames Schicksal hat es anders
gewollt. Damals schon machten sich die
Anfänge eines heimtückischen Leidens be-
merkbar, das ihn schließlich zum Tode
geführt hat, und zwangen ihn, die

f Dr. med. Willy Lanz.

Stadtluft mit dem heilkräftigen Hoch-
gebirgsklima zu vertauschen. Mutig
kämpfend mit dem Schicksal, dem er
seinen Nacken nicht beugen wollte, grün-

dete er sich dort oben im sonnigen Mon-
tana sine neue Existenz, als Kranker und
Arzt zugleich. Trotz der großen Arbeits-
fülle, die ihm seine ärztliche Befähigung
bald brachte, fand er immer noch Zeit
zu wissenschaftlicher Forschungsarbeit.
Seine Veröffentlichungen machten ihn
weit über seine engere Heimat hinaus
bekannt und brachten ihm wohlverdiente
Ehrungen ein, so z. B. die goldene Hal-
lermedaille der Universität Bern. Doch
nicht diese prächtigen äußeren Erfolge
dürfen wir in den Vordergrund stellen,
wenn wir dieses schlichten, bescheidenen
Mannes, im Sinne des Verstorbenen
selbst, gedenken wollen. Wer, wie er,
angesichts des Todes, sich noch neuen
wissenschaftlichen Problemen zuwenden
kann, wer, wie der Entschlafene, noch
ganz kürzlich mit dem Schreibenden und
anderen, über Fachliteratur korrespon-
vierte, und endlich noch wenige Tage vor
dem Tode den Schlußstein zu einer neuen
Publikation setzte, wahrlich, dem ist die
Wissenschaft nicht ein Mittel zur Be-
friedigung ehrgeiziger oder anderer egoi-
stischer Zwecke,- dem ist sie ein hohes,
leuchtendes Ideal, ein göttlicher Quell
für den ewigen Durst nach Wahrheit.
So war für Willy Lanz die wissen-
schaftliche Seite seines Berufes. Doch
erst in der praktischen Tätigkeit kam sein
goldlauterer Charakter so recht zur Gel-
tung. Er verband große berufliche Fä-
higkeiten mit einem weichen, mitfühlen-
den Herzen, das warm schlug für die
leidenden Mitmenschen, ganz besonders
für die Stiefkinder des Glücks, die am
Schatten Stehenden, deren Gesundung
erschwert wird durch die Sorge um das
tägliche Brot. Wie so manchem hat er
Trost und Heilung gespendet, während
er selbst doch der Kränkere war.

Nun ruht er aus von seinem kurzen,
arbeitsreichen Leben, in der heimatlichen
Erde, in der geliebten Stadt, dem
Schauplatz seiner sonnigen Jugendzeit
und ungetrübten Familienglückes. Der
schwer geprüften Trauerfamilie und vor
allem den gramgebeugten Eltern sprechen
wir unsere innigste Teilnahme aus.

p. 8.

Der Große Rat setzte die Beratung
des Steuergesetzes fort und nahm nach
lebhafter und langer Debatte die An-
träge von Regierung und Kommission,
bezüglich der Zulässigkeit der Schulden-
abzüge bei landwirtschaftlichem Grund-
besitz mit kleinen Abänderungen an, in
Ablehnung eines Streichungsantrages
Strahm und Ramstein und einer gro-
ßen Zahl von Abänderungsanträgen.
Die einfache Anfrage von Bratschi wurde
von Regierungsrat Moser mit dem Hin-
weis darauf beantwortet, daß bei Bau-
ten im Hochgebirge alles getan wird zur
zweckmäßigen Unterbringung der Arbei-
ter und daß bei Aufforstungen im Ge-
birge überall da, wo Schutzhütten be-
stehen, ein Stück Weide freigelassen wird.
Zu der Einrichtung der von v. Fischer
gewünschten Poliklinik für Gemütskranke
und Nervöse erklärte sich Unterrichts-
direktor Lohner bereit, machte aber gel-
tend, daß in der Insel der Platz fehle.
Die Frage wird weiter studiert. Ferner
erledigte der Große Rat verschiedene
Direktionsgeschäfte und nahm die Mo-
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tion Betreffenb ©rböbung ber Daggelber
unb ÜReifeentfdjäbigungen für bie ßebr»
lingstommiffionen unb bie Atotion be»

treffenb Schaffung leinex tantonalen Sen»
fions» unb ßälfstaffe für ©emeinben unb
Korporationen unter gewiffen oom Se»
gierungsrat formulierten Sorbebalten
an. 3n Seantroortung ber 3nterpel=
lation Scher 3 mies Segierungstat Sur»
ren bie gegen bie bernifcben ©rjietjungs»
anftalten in ber Srofchüre ßoosli ent»
baltenen Anfcbulbigungen Burifd unb
sollte ben Anftaltsbebörben alle Aner»
ïennung. Sd)ex3 ertlärte fid) fetjr Be=

friebigt. Als Stänberäte rourben 6e»

ftätigt: Segierungsrat Atofer mit 125
unb ©barmillob mit 108 oon 174 gül»
tigen Stimmen. (Der fojialbemotratifcbe
Kanbibat Dürr machte 51 Stimmen).
3um Alitglieb bes Serroalturtgsgerid)»
tes tourbe Aotar SBeibel (Atbau) ge=
wählt mit 120 oon 174 gültigen Stirn»
men unb pm Alitglieb ber Kleinoieb»
fchautommiffion Siegeutbaler (Drub) mit
107 oon 172 gültigen Stimmen.
(Sratfdji, [03., erhielt 57 Stimmen.)
Die Sparfommiftion bes ©rohen Sates
roirb aus 21 AI itgliedern aus allen
graftionen beftellt. Sräfibent ift ©ug=
gisberg (S©S), Si3epräfibent Suedje
(freif.). ©ingelangt finb oerfcbiebene 3n=
terpetlationen unb SRotionem. Sie be=

treffen ben Sau ber ßanbroirtfcbaft»
lieben Schule für ben 3ura, bie Aeoi»
fion bes bernifcben Strafe er fahrens, bie
Alißftänbe in ber ßeitung bes ßanb»
jägertorps, bas Auslebnen oon Straf»
fingen 3U Ianbroirtfcf>aftIidjeri Arbeiten
unb bie Sicherung bes Aareufers 3toi»
fd)en Süren unb ber folotburuiifcben 5tan»
tonsgrense. Der Steueranfab bleibt im
fommenben 3abr ber nämliche, roie im
Iaufenben. Die ©rträgniffe ber oerfd)ie»
benen Steuern finb oom Segierungsrat
höher eingeftetlt roorben als bie ginianj»
öireftion oorfid)tigerioeife annahm. —

Der Segierungsrat bat bie Solls»
abftimmung über bie 3nitiatioe betref»
feub Abänderung beßto. ©rgänjung oon
Artilel 19 ber Stoatsoerfaffung —
Sd)ioei3erbürger=3nitiatioe — auf
Sonntag ben 1. geh mar 1925 ange»
ordnet. —

3m Alonat September haben im
Kanton Sern 22 Sranbfätle einen Seba»
ben oon gr. 91,390 oerurfadjt. Som
1. 3anuar Bis ©nbe September oer»
jeidjnete bie Anftalt 364 Sranbfälle,
bie an 439 ©ebäuben einen Schaben
oon 1,618,761 grauten angerichtet ha»
ben. —

Alit Südfidjt auf bie beffere tirchliche
Serforgung ber Seoötterung in groben
unb ausgedehnten ©emeinben roie auch,
um ben jablreidjen ftellenlofen unb un»
befchäftigten jungen Dheologen Arbeit
3U oerfdiaffen, legte ber Snnabalrat ben
Kirchgemeinberäten ber jenigen ©emein»
ben, bie bei einer Seelenjahl oon über
4000 nur oon einem Sfarret bedient
roerben, bie Schaffung einer ßtlfsgeijt»
Iidjenftelle nahe, ©s betrifft bas bie
Kirchgemeinden Sie,{ringen, Srieng, Saa»
neu, grutigen, Spie3, SSorb, Alünfin»
gen, Dhurnen, Selp, Oberbipp, Kirch»
berg, Sürglen unb Atett foroie Sigten,
bas bei 3000 Seelen febr ausgebaut
ift. ©fteig=3nterlaten hat nur groei, bie

3ohannestird)gemeinbe Sern nur brei
Sfarrer, bei einer Seoötterung oon
10,000 refpettioe 19,000. —

f Aotar Aubolf Alofimaitn.
©in pflichtgetreuer, befdjeibener unb

3uoertäffiger Seamter ift mit Aotar Alo»
fimann ins ©rab gefunten.

©eboren 1857 als ßebrersfobn in
S(hroar3bäufern bei Aarroangen, oer»
bantte ber tatentoolle Knabe feine Sil»
bung bauptfäcbtich her Sefunbarfchule

f Aotar Aubolf Atofimanii.

ßangentljal. 3n Kirchberg, roobin feine
©Item übergefiebelt waren, mad)te er fo»
bann bei Aotar unb ©rfparnisfaffenoer»
loalter Srügger eine oortrefflidgie ßebr»
geit burd) unb nahm fieb oor, Aotar 3U
roerben. ßeid)t wurde ihm ber Steg nicht,
roar er bod) bauptfäd)Iid) auf fich' felbft
angewiefen. Aber feine reichen ©aben,
eiferne ABillensfraft unb unermüblid)ier
gleib führten ihn anfangs 1883 3um
geroünfchten 3iel.

Sofort nach ©rlangung bes Notariats»
patents trat er eine Stelle an auf bem
tRecbtsbureau ber bamatigen 3ura=Sern=
fiujernbiabn unb blieb auf biefem So»
ften 10 3ab®e hinburd). ©in ehrenbes
3eugnis blieb es für ihn, baff er trob
feiner 3ugenb 3um Sräfibenten bes Ser»
eins ber ©ifenbah/nbeamten unb »ange»
ftettten ber Settion Sern geroäbtt rourbe
unb bias Sdjiiff burdji bie etroas ftür»
mifdjen 3ahre biefer 3eit mit oiel Datt
unb ©efd)id binburchifteuerte. Son 1893
bis 1898 roar er Diteloerroalter unb
SIrchioar ber $anbielsb'ant unb rourbe
bann als ©bef ber ftäbtifchien Sottet»
tontrolle geroäblt.

ß>ier fanb er oolle Sefriebigung; benn
biefes 2Imt bot ihm 3roar reiche îtrbeît,
aber auchi ein grobes SRafe oon Selb»
ftänbigteit unb Serantroortung. 2Bäb»
renb 23 3ahren ftanb er unermüblid)
auf feinem fd)roierigen Soften, ber gan3
befonbers roäbrenb bes langen Krieges
grobe x'tnforbcrungen an ihn ftellte. ©s
braucht nur baran erinnert 3U roerben,
roie oiel frembes Solt barnals in un»
fere Stabt 30g, fturmoerfchilagene Schiff»
brüchige, aber auch' noble unb weniger
noble Abenteurer unb Abenteurerinnen

mit buntler Sergangenbeit unb 3roeifel=
hafter ©riften3. Da brauchte es für bie
Stelle eines Soli3eitontrolld)iefs einen
Alaun oon riefiger Arbeitstraft, Datt,
SRenfcbentenntnis unb ruhiger ©ntfchlof»
fenbeit. Kein üßunber, bab unter biefer
ßaft unfer Aubolf Alofimann 3ukmmen»
br'Och unb 3war im roôrtîid)ien Sinn bes
Ausbruds. Alitten in ber Arbeit traf
ihn ein Scbtaganfall, ber ihn für lange
3eit barnieberbielt. iRod) nicht oöllig-
genefen, eilte er wieber auf feinen Slab
unb harrte bort aus, bis er im ôerbft
1921 feine ©ntlaffung nahm, bie ihm
ebrenooll mit roohloerbieniem Dont ge=

roäbrt würbe. Seine oolle ©efunbb«it
bat er nicht mehr erlangt. ASir hätten
ihm einen nod) längern unb fdjönern
geierabenb gegönnt. Scbmerglos ift er
plötUich unb unerwartet abgerufen
roorben.

©in fdjiönes gamilienleben war unferm
greunb juteil geworben. 3n gräulein
Sofa 3orbi oon Kirchberg hatte er eine
grau gewonnen, bie ihm roäbrenb 36
3abren ein trautes ôeim bot. Aeben ihr
trauern an feiner Sabre gwei Söhne,
bie burd) ihre ©rjiehung unb ehrenoolle
Ausbilbung als ©Berniter unb Apo»
tbeter bie greube unb ber Stol3 ihrer
©Item g^eroorben finb.

Die Sauarbeiten für bie ©rjicltung
eines Kanals für bie 3ufabrf ber
Dampffchiffe 31cm neuen 3entralbahnbot
in Dhun finb in ein befdjleunigtes Detnpo
gelommen unb lodeu täglich) ßunberte
oon 3ufd>auern 3ur Sefidjtigung an. Sei
ber Sßeibenau ift eine etwa breibig Ale»
ter hohe Samme montiert roorben, mit
ber nun fed)s bis fieben Aleter lange
©ifenbeton=SoI)Ien in bie ©rbc einge»
rammt roerben, burd) bie bie Kanaiufer
abgebichtet roerben, um bie ASafferfide»
rung 3U oerbinbem. Dafür roierben wohl
mehr als 2000 fold)er Stähle nötig wer»
ben. 3urgcit roirb auf bem Kanaltraffee
auch eine Saggermafcbine aufgerichtet. —

Der Stabtturnoerein Dbun bat Be=

fd)Ioffen, auf bie Durdjfübruug bes tan»
tonalen Adtionalturntages im 3ahre
1925 3U oeqicbten, ba in biefem 3abr
in Dbun bas tantonalc Alufiffeft abge»
hatten roirb. Der bernifebe Aationaltum»
tag finbet nun in St. Stumer ftatt. Dbun
roirb fich bann für bie Durchführung
bes tantonalen Aationalturntages im
Safjre 1926 bewerben. —

Das mehrere Safere oon ßcerrn Aotb
geführte Sotel „ßceloetia" in grutigen
ift mit llebergabe auf 1. AläT3 1925
um ben Sreis oon gr. 100,000 an
Serrn Sdjinbler aus 2Batteinwil über»
gegangen. —

3m Alter oon nabe3u 73 3ahren ftarb
in grutigen nad) längern fieiben ßerr
alt ©roferat 3. ©. Dfeönen. —

3n Abelboben roerben bie ©isbahnen
oergröfeert unb neue ©urlingbabnen an»
gelegt. —

3n Surgborf gebentt man eine Sd)ul=
jabntlinit 3U errichten. —

Serfdjiebene geuersbrünfte rourben in
ben lebten Dagen gemelbet. 3n Sut»
roil brad) oorigen Alontag früh in ber
Scheune bes ©aftbofs 3ur Krone geuer
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tion betreffend Erhöhung der Taggelder
und Reiseentschädigungen für die Lehr-
lingskommissionen und die Motion be-
treffend Schaffung einer kantonalen Pen-
fions- und Hilfskasse für Gemeinden und
Korporationen unter gewissen vom Re-
gierungsrat formulierten Vorbehalten
an. In Beantwortung der Jnterpel-
lation Scherz wies Regierungsrat Bur-
ren die gegen die bernischen Erziehungs-
anstalten in der Broschüre Loosli ent-
haltenen Anschuldigungen zurijck und
zollte den Anstaltsbehörden alle Aner-
kennung. Scherz erklärte sich sehr be-
friedigt. Als Ständeräte wurden be-
stätigt: Regierungsrat Moser mit 125
und Charmillod mit 103 von 174 gül-
tigen Stimmen. (Der sozialdemokratische
Kandidat Dürr machte 51 Stimmen).
Zum Mitglied des Verwaltungsgerich-
tes wurde Notar Weibel (Nidau) ge-
wählt mit 120 von 174 gültigen Stim-
men und zum Mitglied der Kleinvieh-
schaukommission Siegenthaler (Trüb) mit
107 von 172 gültigen Stimmen.
(Bratschi, soz., erhielt 57 Stimmen.)
Die Sparkommission des Großen Rates
wird aus 21 Mitgliedern aus allen
Fraktionen bestellt. Präsident ist Eug-
gisberg (BEB), Vizepräsident Bueche
sfreis.). Eingelangt sind verschiedene In-
terpellationen und Motionen. Sie be-
treffen den Bau der Landwirtschaft-
lichen Schule für den Jura, die Nevi-
sion des bernischen Strafverfahrens, die
Mißstände in der Leitung des Land-
jägerkorps, das Auslehnen von Sträf-
lingen zu landwirtschaftlichen Arbeiten
und die Sicherung des Aareufers zwi-
scheu Büren und der solothurmschen Kan-
tonsgrenze. Der Steueransatz bleibt im
kommenden Jahr der nämliche, wie im
laufenden. Die Erträgnisse der verschie-
denen Steuern sind vom Regierungsrat
höher eingestellt worden als die Finanz-
direktion vorfichtigerweise annahm. —

Der Regierungsrat hat die Volks-
abstiminung über die Initiative betref-
fend Abänderung bezw. Ergänzung von
Artikel 19 der Staatsverfassung —
Schweizerbürger-Jnitiative — auf
Sonntag den 1. Februar 1925 ange-
ordnet. —

Im Monat September haben im
Kanton Bern 22 Brandfälle einen Scha-
den von Fr. 91,390 verursacht. Vom
1. Januar bis Ende September ver-
zeichnete die Anstalt 364 Brandfälle,
die an 439 Gebäuden einen Schaden
von 1,618,761 Franken angerichtet ha-
ben. —

Mit Rücksicht auf die bessere kirchliche
Versorgung der Bevölkerung in großen
und ausgedehnten Gemeinden wie auch,
um den zahlreichen stellenlosen und un-
beschäftigten jungen Theologen Arbeit
zu verschaffen, legte der Synadalrat den
Kirchgemeinderäten derjenigen Gemein-
den, die bei einer Sselenzahl von über
4000 nur von einem Pfarrer bedient
werden, die Schaffung einer Hilfsgeist-
lichenstelle nahe. Es betrifft das die
Kirchgemeinden Meiringen, Brienz, Saa-
neu, Frutigen, Spiez, Word, Münsin-
gen, Thurnen, Belp, Oberbipp, Kirch-
berg, Bürglen und Mett sowie Biglen,
das bei 3000 Seelen sehr ausgedehnt
ist. Gsteig-Jnterlaken hat nur zwei, die

Johanneskirchgemeinde Bern nur drei
Pfarrer, bei einer Bevölkerung von
10,000 respektive 19,000. —

f Notar Rudolf Mosimann.
Ein pflichtgetreuer, bescheidener und

zuverlässiger Beamter ist mit Notar Mo-
simann ins Grab gesunken.

Geboren 1357 als Lehrerssohn in
Schwarzhäusern bei Aarwangen, ver-
dankte der talentvolle Knabe seine Bit-
dung hauptsächlich der Sekundärschule

f Notar Rudolf Mosiinanii.

Langenthal. In Kirchberg, wohin seine
Eltern übergesiedelt waren, machte er so-
dann bei Notar und Ersparniskassenver-
waiter Brügger eine vortreffliche Lehr-
zeit durch und nahm sich! vor, Notar zu
werden. Leicht wurde ihm der Weg nicht,
war er doch hauptsächlich auf sich selbst
angewiesen. Aber seine reichen Gaben,
eiserne Willenskraft und unermüdlicher
Fleiß führten ihn anfangs 1383 zum
gewünschten Ziel.

Sofort nach Erlangung des Notariats-
patents trat er eine Stelle an auf dem
Rechtsbureau der damaligen Jura-Bern-
Luzernbahn und blieb auf diesem Po-
sten 10 Jahre hindurch. Ein ehrendes
Zeugnis blieb es für ihn, daß er trotz
seiner Jugend zum Präsidenten des Ver-
eins der Eisenbahnbeamten und -ange-
stellten der Sektion Bern gewählt wurde
und das Schiff durch die etwas stür-
mischen Jahre dieser Zeit mit viel Takt
und Geschick hindurchsteuerte. Von 1393
bis 1393 war «r Titelverwalter und
Archivar der Handelsbank und wurde
dann als Chef der städtischen Polizei-
kontrolle gewählt.

Hier fand er volle Befriedigung: denn
dieses Amt bot ihm zwar reiche Arbeit,
aber auch ein großes Maß von Selb-
ständigkoit und Verantwortung. Wäh-
rend 23 Jahren stand er unermüdlich
auf seinem schwierigen Posten, der ganz
besonders während des langen Krieges
große Anforderungen an ihn stellte. Es
braucht nur daran erinnert zu werden,
wie viel fremdes Volk damals in un-
sere Stadt zog, sturmverschlagene Schiff-
brüchige, aber auch noble und weniger
noble Abenteurer und Abenteurerinnen

mit dunkler Vergangenheit und Zweifel-
hafter Eristenz. Da brauchte es für die
Stelle eines Polizeikontrollchefs einen
Mann von riesiger Arbeitskraft, Takt,
Menschenkenntnis und ruhiger Entschlos-
senheit. Kein Wunder, daß unter dieser
Last unser Rudolf Mosimann zusammen-
brach und zwar im wörtlichen Sinn des
Ausdrucks. Mitten in der Arbeit traf
ihn ein Schlaganfall, der ihn für lange
Zeit darniederhielt. Noch nicht völlig
genesen, eilte er wieder auf seinen Platz
und harrte dort aus, bis er im Herbst
1921 seine Entlassung nahm, die ihm
ehrenvoll mit wohlverdientem Dank ge-
währt wurde. Seine volle Gesundheit
hat er nicht mehr erlangt. Wir hätten
ihm einen noch längern und schönern
Feierabend gegönnt. Schmerzlos ist er
plötzlich und unerwartet abgerufen
worden.

Ein schönes Familienleben war unserm
Freund zuteil geworden. In Fräulein
Rosa Jordi von Kirchberg hatte er eine
Frau gewonnen, die ihm während 36
Jahren ein trautes Heim bot. Neben ihr
trauern an seiner Bahre zwei Söhne,
die durch ihre Erziehung und ehrenvolle
Ausbildung als Chemiker und Apo-
theksr die Freude und der Stolz ihrer
Eltern geworden sind.

Die Blauarbeiten für die Erstellung
eines Kanals für die Zufahrt der
Dampfschiffe zum neuen Zentralbainhot
in Thun sind m ein beschleunigtes Tempo
gekommen und locken täglich Hunderte
von Zuschauern zur Besichtigung an. Bei
der Weidonau ist eine etwa dreißig Me-
ter hohe Ramme montiert worden, mit
der nun sechs bis sieben Meter lange
Eisenbeton-Bohlen in die Erde einge-
rammt werden, durch die die Kanalufer
abgedichtet werden, um die Wassersicke-
rung zu verhindern. Dafür werden wohl
mehr als 2000 solcher Pfähle nötig wer-
den. Zurzeit wird auf dem Kanaltrassee
auch eine Baggermaschine aufgerichtet. —

Der Stadtturnverein Thun hat be-
schlössen, auf die Durchführung des kan-
tonalen Nätionalturntages im Jahre
1925 zu verzichten, da in diesem Jahr
in Thun das kantonale Musikfest abge-
halten wird. Der bernische Nationalturn-
tag findet nun in St. Immer statt. Thun
wird sich dann für die Durchführung
des kantonalen Nationalturntages im
Jahre 1926 bewerben. —

Das mehrere Jähre von Herrn Roth
geführte Hotel „Helvetia" in Frutigen
ist mit Uebergabe auf 1. März 1925
um den Preis von Fr. 100,000 an
Herrn Schindler aus Wattenwil über-
gegangen. ^

Im Alter von nahezu 73 Jahren starb
in Frutigen nach längern Leiden Herr
alt Großrat I. E. Thönen. —

In Adelboden werden die Eisbahnen
vergrößert und neue Curlingbahnen an-
gelegt. —

In Burgdorf gedenkt man eine Schul-
Zahnklinik zu errichten. —

Verschiedene Feuersbrünste wurden in
den letzten Tagen gemeldet. In Hut-
wil brach vorigen Montag früh in der
Scheune des Gasthofs zur Krone Feuer
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aus. Der rafdj erfdjienenen geuertuefyr
gelang es, bes entfeffelten Clements
Berr 3U roetben. Sîebr nodj als butdj
Feuer tourbe in ber Folge bas in ber
Scheu:;: gelagerte |jeu butd) bas 2Baf=
fer befchäbigt. ©s toirb Sranbftiftuug
oermutet. —

3n ©outtenblin bat eine Feuers»
brunft, bie oermutlidj non oetbredjeri»
fdjer Sanb oerurfadjt roorben mar, an
ber Strafe nach Delsberg ein ©ebäübe,
roelches als Sdjeune unb Stall biente,
DoIIftänbig gerftöxt. Das ©ebäube ge=
börte bem ßanbroirt Spißnagel. ©inige
Stüd Sief) finb in ben flammen geblie»
ben. Die Feuerwehren oon ©ourremblin
unb ©hoinbe3 tonnten nur mit groben
2lnftrengungen bas hiebt baneben fte»
benbe SBobnbaus oor bem fjeuer fcf)iit=
3en, ba bas 923affer oollftänbig man»
gelte. Scrfonen firtb bei biefem Sraube
nidjt oerlebt toorben. —

Vorlebten Dienstag ift ein 3um ©raub
Ijotel ©ießbadj gehörenbes Sebenge»
bäube mit SBäfdjerei niebergebrannt.
Die Sranbutfacbe ift nidjt betannt. —

3n Sern oerftarb am 30. Sooember
im Hilter oon 82 3abten Stof. Dr.
tbeol. Subolf 3ulius Sted, geroefener
Orbinarius für neuteftamentlicbe Dßeo»
logie an ber eoangelifdj'tbeolDgifdjien
Fatultät ber Unit) erfetat Sern. —

Die ©etoerbefcbule Sern jäblt in 263
ßlaffen 5145 Sdjüler unb Schülerinnen.
Die effettioe SdjülersabI beträgt 2450;
bie einseinen ©ruppen toeifen folgenbe
3ablen auf: ßebriinge 1755, ßebrtöd)»
ter 446, freiwillige Sefucber 220 unb
ßebramtstanbibaten 29. Sadj ber Sot»
bilbung entfallen 1588 auf Srimat» unb
862 auf Stiftelfcbulen; bie ©rbebung
nadj ber fjjeimatgenöffifgteit ergibt: 1731
Serner, 594 Sdjojeijer anbetet ßantone
unb 125 2tuslänber. Drob bem ftetigen
Sdjülettüdgange in ben ftäbtifdjen Sri»
mar» unb Stittelfdjulen bat bie Sdjüler»
jabt um ungefähr 50 3ugenommen. —

Diefer Dage erfolgt bie ©infdjaltung
ber 3abelftrede Sern=3üridj unb Safel.
Durch biefe ßabellegung ift eine roefent»
liebe Sermebrung ber beftebenben ßei»
tungen nach Safel unb 3üricb, fooaie
bie Schaffung neuer biretter Detepbou»
oerbinbungen möglich geworben. Die
Sentrale Sern erhält folgenbe neue bi=
rette Serbinbungen: Srugg, fflßoblen
(2Iargau), Seinach (2Iargau), Surfee,
ßieftal, Salstbal, S3angen a. 2t., Su»
misroalb unb 3raud)tbat. —

Der „Sleitfdjimärit" brachte auch bie=

les 3al;r roiebetum eine Stenge ßanb»
leute in bie Stabt: Sauernfrauen in
ihren Sonntagstrachten, junge Surfeben
in halbleinenem ©etoanb, junge Sauem»
mäbdjen mit rotbadigen ©efidjtern. Das
roar triebet ein ßeben, namentlich unter
ben ßauben unb in ben Sebengaffen unb
ber untern Stabt, allroo fidj bie SR***»
fchaften befinben, in benen oon cUersber

©intebr gehalten toirb, unb ßäben, in
benen feit Urgroßoatets fettem ©intäufe
für ben Haushalt unb ben perfönlichen
Sebarf gemacht toerben. Sßie febr man»
ches ©efchäft ber Stabt Sern nod) beute
auf bie ßanbtunbfdjaft eingeteilt ift,
3eigt fidj an ©leben Sagen. Das leb»
bsaftefte Dretben aber fpielte fich auf ber
Schübenmatte ab. Schon am ©ingang
fünbeten Dafeln an, in toelchen ßofalen
oon nachmittags brei Uhr an San3 fei.
Um bie Sdjießbuben herum, in benen
bie bunten 9Seitfd)imätitfträußdjen her»
ausgefdjoffen toerben tonnten, entftanb
seittoeilig ein förmliches ©ebränge. 2tuch
bei ben frjamtnerfdjlagern wartete eine
Stenge Surfeben, bis fie an bie Seihe
tarnen, um traft ihrer 2lrme ein Sträub»
eben beraus3ufd):Iagen. 3eber Surfdje,
ber oon ber Schübenmatte tarn, trug
am Äittel unb oftmals auch auf bem
Sut gan3e 3rän3e biefer buntfarbigen,
mit golbenen unb filbernen Slättern per»
3ierten Slumen. Ùnb bann ging es auf
bie Suche nach einem „Steitfchi", oon
einem San3lofaI 3um anbern. „21blet",
„Sternen", „ftornbausteller" Jinb bie
ßotale, in benen toobl fchon ihre Ut=
ahnen tansten unb fidj beluftigten. —

Der oom betnifdjen ßorrettionsgerid)i
toegen grober Setrügereien 3_u fechs Sab»
ren 3uchtbaus oerurteilte Dilinsti tourbe
in Serlin oerbaftet. Seine 2Iuslieferung
nach ber Schtoei3 bürfte teinen Schtoie»
rigteiten begegnen. Dilinsti bat toäb»
renb feines 21ufentbaltes ertlärt, er habe
ber japanifdjen Segierung Släne bes
Safens oon Sort 2Irtbur ausgeliefert
unb bafür fei ihm eine grobe Summe
©elbes oerfprochen toorben. ©r hatte
auf biefes „japanifche ©utbaben" bin
überall groben ßrebit genoffen unb
toeiblid) ausgenübt, 3um Schaben feiner
leichtgläubigen ©elbgeber. —

3n ber Sadjt oom 26-/27. Sooember
ift in Sern Serr ©rnft 2Iberegg, Sri»
Datier, nadj tut3er ßrantbeit im Sa»
Iemfpital geftorben. —

Das ehemalige ßotcl ©ottbarb am
Subenbergplab, bas 1918 oon ber ©ib=
genoffenfdjaft 3U SertoaItungs3toeden er=
toorben tourbe, unb biefen Serbft pad)
2Intauf bes Sernetbofes toieber oer»
äubert toorben mar, ift feiner urfprüng»
lidjen 3a>edbeftimmung 3urüdgegeben
toorben. Das Sotel, bas 73 3immer
mit 86 Seiten 3äbit, ift oon bem be=

fannten Seftaurateur ©. ßütbi als
Sädjter übernommen toorben. —

Der Serner Stabtrat nahm bas oon
ber ©efd)äftsprüfungs!ommiffion ge»
ftellte Softulat betreffenb ©rridjtunn
eines ' Ferienheims im Dttenleuebab für
fdjroächliche Schulfinber an. Son ben
am Subget getroffenen 2tenberungen
finb 3U ermähnen: Die ©infebung eines
Rrebites oon Fr. 6000 3ttr Sßeiterfüb»
rung ber ßehrroerfftätten für fchroach"
begabte Sünglinge unb folche, bie ïeine
2Irbeit finben; ber ßrebit für Serufs»
beratung unb ßebrlingsfürforge nxurbc
oon 15,000 auf 20,000 Franten erhöht
unb ein neuer Soften oon Ft. 1000
aufgenommen für bas Ferienheim 2Bcn
gen. ©s tourbe eine Stotion oon Dr.
Fellenberg angenommen, toeldje lautet-
„Der ©emeinberat roirb eingelaben, bie

I Frage 3U prüfen, ob nicht in bas ©e=

meinbebubget für 1925 ein Setrag etn=
geftellt merben tann für bie Unterftüt»
3üng ber 2I!tion 3ur Setämpfung ber
Rrebstranfbeiten burd) 2In!auf oon Sa»
bium." 3nfoIge biefer Slotum rourbe
befdjloffert, in ben Soranfdjlag für 1925
einen Ürebit im Setrage oon Fr. 5000
für bie Setämpfung ber ßrebstrantbei»
ten auf3unebmen. 2In bie fdjroeherifdje
lanbtoirtfcbaftlicbe 21usftellung 1925 in
Sern mürbe ein Seitrag pon 73,000
Franten beroilligt. 3n ber Schlubab=
ftimmung mürbe ber Soranfchlag ein=
ftimmig gutgeheißen. Ferner rourbe ein
ßrebit oon Fr. 70,000 3um 3mede ber
©rrichtung ber Doppelfpur auf ber
Dramftrede Friebf}eim=2ßabern beroilligt
unb ein Saulinienplan für bas Spitab
aderfelb 3roifdjen ßornbausftraße, Seun»
benfelbftrabe, Spitaladerftraße, 2Iar»
gauerftalben unb Scbän3liftraße geneb»
migt. —

Folgenbe Seroerber toerben 3ur 2Iuf=
nähme ins Surgerredjt empfohlen: Fräu=
lein Sophia ßutter aus Siett, ßehrerin
in Sern; §ans Ulrich Siegentbaler aus
Drub, bürgerlicher Domänenoerroalter,
in Sern. Das Surgerredjt foil 3uge=
fiebert toerben Frau ßina 3ba Stubeim
aus Flüelen, in Sern; Dr. ©rid) Subolf
Sßelti aus SenbDägerlen (3ürich), ©be=
miter, unb feiner ©attin. —

Der ©genannte „Söblenftod" an ber
Sapiermübleftraße famt einer Sarselle
an ber ßaubedftraße foil an Sießger»
meifter Suloer um ben Sreis oon Fr.
650,000 oertauft toerben; ber ©roße
Surgerrat beantragt, bem bereits ab»
gefdjloffenen ßaufoertrag bie ©enebmi»
gung 3U erteilen. —

Heber bie 21rbeitsmarttlage im Sio»
nat Sooember 1924 berichtet bas ftäb»
tifdje 2Irbeitsamt Sern: Der roeitern
3unabme ber Stellenfudjenban fteht im
Slonat Sooember ein abermaliger Süd»
gang ber offenen Stellen gegenüber.
Sebft ben Ungelernten fehlt es audj
Serufsarbeitern aus oerfdjiebenen ©e=
toerben an Sefcbäftigung. Sanbel unb
Serroaltung roeifen feine beffern Ser»
bältniffe auf. 3m Sertebrsbienft fteigt
bie Sachfrage nach 2trbeitsgelegenbeiten.
2Iuf ber Frauenabteilung ift ftets Stau»
gel an tüdjtigem £ausbaItungsperfonaI.

Die Fleifdjoergiftungsaffäre, bei ber
Sießgermeifter Sieberbäufer in bie
Fleifdjtröge feines Sacbfolgers ßob»
figer ßpfol fchüttete, fanb ihre geridjt»
lidje ©riebigung. Das ®erid)t ertlärte
Sieberbäufer fdjulbig ber Sadjbefchäbi»
gung unb oerurteilte ihn 3U fechs Sio»
naten ßorrettionshaus, toeldje Strafe
unter 2tufertegung einer Srobeseit oon
oiet 3abten bebingt erlaffen rourbe.
Sieberbäufer entfehäbigte ßobfiger für
Sacbfdjaben, ßunbenoerluft ufro. mit Fr.
16,000. —

Die „Sant für Srämienobligationen",
Sßitroe 2tulinger unb Sohn, rourbe eben»

falls oom ©ericfjt bebanbelt. Die Se»
trügereien ber 21ngefdjulbigten beftanben
barin, baß fie auf 2tb3ablung Obliga»
tionen aller 2trt oertauften unb biefe
Ditel nach oollftänbiger 2tb3ablung gar
nidjt ober nur teilroeife liefern tonnten.
Die Ditel roaren in 2ßirtlid)teit gar
nicht befdjiafft, ober bann bei anbern
Santen oerpfänbet roorben. —

692 VIL LLlîblLK XssocNL

aus. Der rasch erschienenen Feuerwehr
gelang es, des entfesselten Elements
Herr zu werden. Mehr noch als durch
Feuer wurde in der Folge das in der
Scheune gelagerte Heu durch das Was-
ser beschädigt. Es wird Brandstiftung
vermutet. —

In Courrendlin hat eine Feuers-
brunst, die vermutlich von verbrechen-
scher Hand verursacht worden war. an
der Straße nach Delsberg ein Gebäude,
welches als Scheune und Stall diente,
vollständig zerstört. Das Gebäude ge-
hörte dem Landwirt Spitznagel. Einige
Stück Vieh sind in den Flammen geblie-
ben. Die Feuerwehren von Courrendlin
und Choindez konnten nur mit großen
Anstrengungen das dicht daneben ste-
hende Wohnhaus vor dem Feuer schüt-
zen, da das Wasser vollständig man-
gelte. Personen sind bei diesem Brande
nicht verletzt worden. —

Vorletzten Dienstag ist ein zum Grand
Hotel Eießbach gehörendes Nebenge-
bäude mit Wäscherei niedergebrannt.
Die Brandursache ist nicht bekannt. —

In Bern verstarb am 3V. November
im Alter von 82 Iahren Prof. Dr
theol. Rudolf Julius Steck, gewesener
Ordinarius für neutestamentliche Theo-
logie an der evangelisch-theologischen
Fakultät der Universität Bern. —

Die Gewerbeschule Bern zählt in 262
Klassen 5145 Schüler und Schülerinnen.
Die effektive Schülerzahl beträgt 2450;
die einzelnen Gruppen weisen folgende
Zahlen auf: Lehrlinge 1755, Lehrtöch-
ter 446, freiwillige Besucher 220 und
Lehramtskandidaten 29. Nach der Vor-
bildung entfallen 1533 auf Primär- und
362 auf Mittelschulen: die Erhebung
nach der Heimatgenössisgkeit ergibt: 1731
Berner, 594 Schweizer anderer Kantone
und 125 Ausländer. Trotz dem stetigen
Schülerrückgange in den städtischen Pri-
mar- und Mittelschulen hat die Schüler-
zahl um ungefähr 50 zugenommen. —

Dieser Tage erfolgt die Einschaltung
der Kabelstrecke Bern-Zürich und Basel.
Durch diese Kabellegung ist eine wesent-
liche Vermehrung der bestehenden Lei-
tungen nach Basel und Zürich, sowie
die Schaffung neuer direkter Telephon-
Verbindungen möglich geworden. Die
Zentrale Bern erhält folgende neue di-
rekte Verbindungen: Brugg, Wohlen
(Aargau), Reinach (Aargau), Sursee.
Liestal, Balsthal, Wangen a. A., Su-
miswald und Krauchthal. —

Der „Meitschimärit" brachte auch die-
ses Jahr wiederum eine Menge Land-
leute in die Stadt: Bauernfrauen in
ihren Sonntagstrachten, junge Burschen
in halbleinenem Gewand, junge Bauern-
Mädchen mit rotbackigen Gesichtern. Das
war wieder ein Leben, namentlich unter
den Lauben und in den Nebengassen und
der untern Stadt, allwo sich die W'^-
schaffen befinden, in denen von alL.sher

Einkehr gehalten wird, und Läden, in
denen seit Urgroßvaters Zeiten Einkäufe
für den Haushalt und den persönlichen
Bedarf gemacht werden. Wie sehr man-
ches Geschäft der Stadt Bern noch heute
auf die Landkundschaft eingestellt ist,
zeigt sich an solchen Tagen. Das leb-
h-afteste Treiben aber spielte sich auf der
Schützenmatte ab. Schon am Eingang
kündeten Tafeln an, in welchen Lokalen
von nachmittags drei Uhr an Tanz sei.
Um die Schießbuden herum, in denen
die bunten Meitschimäritsträußchen her-
ausgeschossen werden konnten, entstand
zeitweilig ein förmliches Gedränge. Auch
bei den Hammerschlägern wartete eine
Menge Burschen, bis sie an die Reihe
kamen, um kraft ihrer Arme ein Sträuß-
chen herauszuschlagen. Jeder Bursche,
der von der Schützenmatte kam, trug
am Kittel und oftmals auch auf dem
Hut ganze Kränze dieser buntfarbigen,
mit goldenen und silbernen Blättern ver-
zierten Blumen. Und dann ging es auf
die Suche nach einem „Meitschi". von
einem Tanzlokal zum andern. „Adler",
„Sternen", „Kornhauskeller" sind die
Lokale, in denen wohl schon ihre Ur-
ahnen tanzten und sich belustigten. ^

Der vom bernischen Korrektionsgericht
wegen großer Betrügereien zu sechs Iah-
ren Zuchthaus verurteilte Tilinski wurde
in Berlin verhaftet. Seine Auslieferung
nach der Schweiz dürfte keinen Schwie-
rigkeiten begegnen. Tilinski hat wäh-
rend seines Aufenthaltes erklärt, er habe
der japanischen Regierung Pläne des
Hafens von Port Arthur ausgeliefert
und dafür sei ihm eine große Summe
Geldes versprochen worden. Er hatte
auf dieses „japanische Guthaben" hin
überall großen Kredit genossen und
weidlich ausgenützt, zum Schaden seiner
leichtgläubigen Geldgeber. —

In der Nacht vom 26./27. November
ist in Bern Herr Ernst Aberegg, Pri-
oatier, nach kurzer Krankheit im Sa-
lemspital gestorben. —

Das ehemalige Hotel Gotthard am
Bubenbergplatz, das 1913 von der Eid-
genossenschaft zu Verwaltungszwecken er-
worden wurde, und diesen Herbst nach
Ankauf des Bernerhofes wieder ver-
äußert worden war, ist seiner ursprüng-
lichen Zweckbestimmung zurückgegeben
worden. Das Hotel, das 73 Zimmer
mit 86 Betten zählt, ist von dem be-
kannten Restaurateur G. Lüthi als
Pächter übernommen worden. —

Der Berner Stadtrat nahm das von
der Eeschäftsprüfungskommission ge-
stellte Postulat betreffend Errichtung
eines ' Ferienheims im Ottenleuebad für
schwächliche Schulkinder an. Von den
am Budget getroffenen Aenderungen
sind zu erwähnen: Die Einsetzung eines
Kredites von Fr. 6000 zur Weiterfüh-
rung der Lehrwerkstätten für schwach-
begabte Jünglinge und solche, die keine
Arbeit finden: der Kredit für Berufs-
beratung und Lehrlingsfürsorge wurde
von 15,000 auf 20,000 Franken erhöht
und ein neuer Posten von Fr. 1000
aufgenommen für das Ferienheim Wen
gen. Es wurde eine Motion von Dr.
Fellenberg angenommen, welche lautet-
„Der Eemeinderat wird eingeladen, die
Frage zu prüfen, ob nicht in das Ge-

meindebudget für 1925 ein Betrag ein-
gestellt werden kann für die Unterstüt-
zung der Aktion zur Bekämpfung der
Krebskrankheiten durch Ankauf von Ra-
dium." Infolge dieser Motion wurde
beschlossen, in den Voranschlag für 1925
einen Kredit im Betrage von Fr. 5000
für die Bekämpfung der Krebskrankhei-
ten aufzunehmen. An die schweizerische
landwirtschaftliche Ausstellung 1925 in
Bern wurde sin Beitrag von 73,000
Franken bewilligt. In der Schlußab-
stimmung wurde der Voranschlag ein-
stimmig gutgeheißen. Ferner wurde ein
Kredit von Fr. 70,000 zum Zwecke der
Errichtung der Doppelspur auf der
Tramstrecke Friedheim-Wabern bewilligt
und ein Baulinienplan für das Spital-
ackerfeld zwischen Kornhausstraße, Beun-
denfeldstraße, Spitalackerstraße, Aar-
gauerstalden und Schänzlistraße geneh-
migt. —

Folgende Bewerber werden zur Auf-
nähme ins Burgerrecht empfohlen: Fräu-
lein Sophia Kutter aus Mett, Lehrerin
in Bern: Hans Ulrich Siegenthaler aus
Trub, bürgerlicher Domänenverwalter,
in Bern. Das Burgerrecht soll zuge-
sichert werden Frau Lina Ida Muheim
aus Flüelen, in Bern: Dr. Erich Rudolf
Welti aus Benk-Dägerlen (Zürich), Ehe-
miker, und seiner Gattin. —

Der sogenannte „Böhlenstock" an der
Papiermühlestraße samt einer Parzelle
an der Laubeckstraße soll an Metzger-
meister Pulver um den Preis von Fr.
650,000 verkauft werden: der Große
Burgerrat beantragt, dem bereits ab-
geschlossenen Kaufvertrag die Genehmi-
gung zu erteilen. —

Ueber die Arbeitsmarktlage im Mo-
nat November 1924 berichtet das städ-
tische Arbeitsamt Bern: Der weitern
Zunahme der Stellensuchendem steht im
Monat November ein abermaliger Rück-

gang der offenen Stellen gegenüber.
Nebst den Ungelernten fehlt es auch
Berufsarbeitern aus verschiedenen Ge-
werben an Beschäftigung. Handel und
Verwaltung weisen keine bessern Ver-
Hältnisse auf. Im Verkehrsdienst steigt
die Nachfrage nach Arbeitsgelegenheiten.
Auf der Frauenabteilung ist stets Man-
gel an tüchtigem Haushaltungspersonal.

Die Fleischvergistungsasfäre, bei der
Metzgermeister Niederhäuser in die
Fleischtröge seines Nachfolgers Lob-
siger Lysol schüttete, fand ihre gericht-
liche Erledigung. Das Gericht erklärte
Niederhäuser schuldig der Sachbeschädi-
gung und verurteilte ihn zu sechs Mo-
naten Korrektionshaus, welche Strafe
unter Auferlegung einer Probezeit von
vier Jahren bedingt erlassen wurde.
Niederhäuser entschädigte Lobsiger für
Sachschaden, Kundenverlust usw. mit Fr.
16,000. —

Die „Bank für Prämienobligationen",
Witwe Aulinger und Sohn, wurde eben-
falls vom Gericht behandelt. Die Be-
trügereien der Angeschuldigten bestanden
darin, daß sie auf Abzahlung Obliga-
tionen aller Art verkauften und diese
Titel nach vollständiger Abzahlung gar
nicht oder nur teilweise liefern konnten.
Die Titel waren in Wirklichkeit gar
nicht beschafft, oder dann bei andern
Banken verpfändet worden. —
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Kleine Chronik
«sz —SS*
guhbctH — Sonntag, 30. ©od. 1924.

Tiefen Sonntag Latte toieberum bei
g. ©. ©ourtg=Soi)s auf bem Spital»
acfer ein ©îeiiteTfchaftstreffen aus3ttfech=
ten. 5. ©. ©oncorbia Safe! mat ber
©aft. Tie ©enter toarert fdfon 311m

ooraus it)Ter Sache ficher unb tonnten
bas Spiel mit 5:0 Toren leidjt für
fid) entfdjeiben. ©äd)fteu Sonntag toirb
es fid) in ©arau geigert, ob bie ©ourtg»
©ops ber ftarten ©îannfchaft bes 3. ©.
©arau ben harten Sieg ftreitig machen
tonnen.

31m 14. Te3ember hat bie in ©axis
3U hohen ©hrert gelangte Schroefsereif
Gelegenheit, ihr können auch gegen»
über einer ©îannfchaft 31t beftatigen,
bie legten Sommer nicht an ber guh=
ballolpmpiabe in ©aris teilgenommen
hat, nämlid) Teutfdj'anb. 3n Teutfdj»
lanb fteht bas f^ufeballfpiel audj auf
einer hohen Stufe, fie finb ©îeifter in
einem feinen, technifchem Spiel. Schon
heute finben mir in ber fdftneigerifchen
unb beutfdfen Sportpreffe längere ßom»
mentare unb ©roguofen über ben in
Stuttgart ftattfinbenben ßänbertoett»
tampf. gür bie Teutfdjen roäre es na»
türlich ein Triumph, roenn fie ben
©uropameifter fdjfagen tonnten; aber mir
tonnen bie befte 3uoerfid)t in unfere be»

mährte ©tannfdjaft haben, bie feit ©a»
ris nur eine tteine ©eränberung erfah»
ren hat. gür einen Sieg unferer gar»
ben fpricht noch, bah bas oor acht Ta»
gen in Tüffelborf ftattgefunbene ßän»
berfpiel Teutfd)knb»3talien, bie 3ta=
Iiener mit ihrem temperamentoollen
©ufhfpiel mit 1:0 Toren geroonnen
haben.

Ter 14. Tegemhet toirb bie oon al=
Ien guhhallem mit höchfter Spannung
unb 3uoerfid)t erroartete ©ntfcheibung
bringen.

Tie Sduoeigermannfchaft befiehl aus:
Tor: ©uloer (©.=©.), ©ads: ©amfetjer

(©.=©.), ©epmonb, £>alf: Oberhaufer,
Schmibtin (g.=©. ©ern), gähler (©.*©.),
Toroxtrbs: ©fflerhach ober ©hegglen I,
©begglen II, ©adle, Tietrid), ©Ijten»
böiger. B. H.

©orträge ber gteiftubcnteitfchaft.
(©ing.) 51m oierten Sölterabenb,

©tontag ben 8. Te3ember, lieft Othmar
©urtner Teile aus einem roerbenben ©0=
man. Sergfreunbe unb ftertrter ber
,,Sd)Ied)troetterfahrten" unb bes ,,©e=
finnlid)en ©Sanberbüchleins" toiffen, bah
ihnen ein eigenartig fd)öner ßefeabenb
mattet, ber buret) bie ©erfönlichteit Ott)»
mar ©urtners eine befoubers mohlig»
heimelige Stimmung erhalten toirb. ©or»
oertauf ber Tagestarten bei grande.

Tienstag, 9. Tegemher, mirb fturt
ßäelfdjer im ©rohratsfaal in einem
ßichtbilberoortrag über bas unbetannte
Spanien fpredfen. Tas Sué oon £>iel=
fdjer über biefen ©egenftanb erfchien oor
3toei 3abten, mit mehr als 2000 3Iuf»
nahmen. Tie Urteile oon ßünftlern,
©eographen, ^iftoritern, ©aturfreunben
maren begeiftert. Kenner roie Ulrid) 0.
©Silamoroih fprachen ihre ©etounbcrr.ng
aus. ©ömifche, maurifdje, romanifebe,
gotifbe, ©enaiffance» unb ©atodbauten;
©urgen, ©atäfte, Rirchen, Stäbtebilber,
Ööhlenuefter, ©ebirgs» unb Rüftenlanb»
fd)aften, ©oltstradjten, Ttrbeit, gefte,
Sitten; Röpfe, Tppen, ©äffen: mas ein
Traumlanb mit einftiger Ijodjtultur ab»
feits bes grembenftromes nur bergen
tann, ift in rounberbaren Silbern auf»
erftanben, bie roare Runftroerfe finb unb
oon tünftlerifchcr Sdjau, oon geingefühl
für bas malerifd), ethnographifd), îunft»
hiftorifdj ©ebeutfame 3eugen. Tie ©ho»
tographien finb äßunber an tedjnifcher
©ollfommenheit.

©enter Eiebertofel.
tongertc 29. unb 30. Stooember.

®ie Sonderte ber Siebertafel erfreuen fiep bon
jeher eine« regen gufpruep«. ®er Sinn für ben
a capella ©efang ift noch nicht erlüfcpen unb
eë ift ein trüfttiepe« geiepen, toenn ber Sunft»
feinfcpmebler auch einmal be« obligaten Drcpefter«

Die Riesenballe in Eakeburst (Rordamerlka), in der das Zeppelin=£uftsd)iff Z.R.III »erankert liest

emreuett tann. more gu unter)ueljett, dB ber
ttultur be« ©efange«, ber iOiufit überhaupt, un»
begleitete Eljortonjcrte nid)t förbertieper mären ;
btelleicht märe gerabe bom a capella ®efnng für
bie ffiefunbung be« mufitalifcpen ©efchmactc«
(im ©inne einer 9tüc!tehr jur ©infachhrit) ein
Jortfcpritt ju hoffen. — 3®a§ berfcplug e«, menn
bie tonjerte bom 29. unb 30. auch UnbebeutenDeë,
ober menigften« niept über guteë ©tittelmafj
§erauëragenbcë brachten, etma bie einleitenben
(Spüre bon SBernparb ©cpolj unb fÇriebrict) Sanj
(fcplimmer „®er Siebe (Smigfeit" bon SWattpiaë
(Staubiuë, beffen SScrtonung burcp ffirmin Senbbat
mir bireCt brutalifiert erfepien): bie ffunft ber
Schattierungen unb üibtünungen in rpptpmifeper
unb bpnamifeper ^linficpt mar unbertenntlicp unb
tarn gegen ben ©cplufj beë Programm« aucp
©erten gugute, bie eine mefentlicpc qualitatibe
Steigerung bebeuteten, g. Sö. bem „Sagblieb" bon
Xputllc unb bem „SlufblicE" bon grip Srun. SBrunë
ißertonung pat anbermdrtë lebpaften ©ieberfprué
erfahren. Sir ïontmen ber empfinbungëfcpmeren,
Seibenfcpaft bureppuläten ÜJtufit näper, menu mtr
fie niept unmittelbar bem ÜSortfinn ber Si^tung
entquollen bcttïen. ®er ©eetenguftanb be« not»
bebrängten SJtenfcpen, fein innerliche« gufammen»
raffen, mit bem er bie feproargen ©efpenfter
Derfcpeucbt, bem Sicpt entgegenftürgt, rechtfertigt
aucp bie bon Srun bertretene bionpftfepe Üluf»
faffung. ®ap ber Spot feinem ^Dirigenten mit
Eingabe folgte, bemie« bie prächtige btunbung
be§ Ätange«, mit ber er biefe« enorm fepmierige
SBert oortrug.

©oliftifcp mirtte gräuletn ©nmline ©aftenbpt
au« Slmftcrbam mit. gür Srapm« fepienen
Stimme unb SBärme be« Vortrag« nidpt au«»
gureiepen. „®ic Söiainacpt" unb „$ie emige Siebe",
fo anfpreepenb bie Stimme in ben tieferen Sagen
tlang, bedangen einen peiperen Stem I ®iefcpünere
Stimmung, bie bon ben TOaplerliebcrn ausging
(„SBo bie fepünen trompeten blafen", „Scpetben
unb SKeibcn", „SBer pat bie« Sieblein erbaept")
ift gum guten ®eil aucp bem fßartner grip 53run
am gtügel gu bauten, ber begleitete, mie e« nur
einer tann, ber felber ein ©cpaffenber ift.

C. K.

Tos oierte Siiinppoiitcîoitjcrt ber ©et*
niféen ©luftfgefcl.'fdjaft

finbet rtädjften Tienstag ben 9. Tegent»
ber 1924, abenbs 8 ©h^, int grohen
.Hafinofaal ftatt.

Sesember.
3apr gept fepon gur Steige unb
SBiÜ fiep langfam roenben,
Unb '« fängt fiep gu rüpren an
Silier (gefen, @nbcn.
SBelt lägt unter einen §ut
©icp niept rupig bringen,
©elbft bem beften Sölferbunb
.SBirb bie« nie gelingen.

SBäprenb tpcoretifcp man
Hölter mill beglücten,
güplen in ber l(3raji« nur
®iefe ba§ „33ebrüden".
IRebal pat fepon bolfepemiett,
'« mimmeltc Oon ®oten,
Unb ber meipe ®error folgt
Stun mopl rafcp bem roten.

Stucp im freien Serbien
3ft'§ nidpt redpt gepeuer:
®ic Kroaten paffen fepr
3pre §errn „Sefreier".
Unb im 3^Iam»2lfrita :
©uban, ®uni«, ®anger,
Stellt man unf're föocptultur
©rünblicp an ben Oranger.

ffurg, ba« näcpfte Qnpr berfpriept
Sltlerlei gu fepaffen,
SDBa« ben ülienfcpen näper bringt
Sin ben Urmalb-Slffen.
„IRücttepr gur Statur" ftept ja
Sängft fepon im programme:
Unb ber Slffe ift ja boep
Silier SJienfcppeit — Slmme. potta.
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Fußball — Sonntag. 8V. Nov. 1324.

Diesen Sonntag hatte wiederum der
F. C. Noung-Boys auf dem Spital-
acker ein Meisterschaftstresfen auszufech-
ten. F. C. Concordia Basel war der
Gast. Die Berner waren schon zum
voraus ihrer Sache sicher und konnten
das Spiel mit 5:0 Toren leicht für
sich entscheiden. Nächsten Sonntag wird
es sich in Aarau zeigen, ob die Poung-
Boys der starken Mannschaft des F. C.
Aarau den harten Sieg streitig machen
können.

Am 14. Dezember hat die in Paris
zu hohen Ehren gelangte Schweizerelf
Gelegenheit, ihr Können auch gegen-
über einer Mannschaft zu bestätigen,
die letzten Sommer nicht an der Fuß-
ballolympiade in Paris teilgenommen
hat, nämlich Deutschland. In Deutsch-
land steht das Fußballspiel auch auf
einer hohen Stufe, sie sind Meister in
einem feinen, technischen Spiel. Schon
heute finden wir in der schweizerischen
und deutschen Sportpresse längere Kam-
mentare und Prognosen über den in
Stuttgart stattfindenden Länderwett-
kämpf. Für die Deutschen wäre es na-
türlich ein Triumph, wenn sie den
Europameister schlagen könnten,' aber wir
können die beste Zuversicht in unsere be-
währte Mannschaft haben, die seit Pa-
ris nur eine kleine Veränderung erfah-
ren hat. Für einen Sieg unserer Far-
ben spricht noch, daß das vor acht Ta-
gen in Düsseldorf stattgefundene Län-
verspiel Deutschland-Italien, die Jta-
liener mit ihrem temperamentvollen
Rushspiel mit 1:0 Toren gewonnen
haben.

Der 14. Dezember wird die von al-
len Fußballern mit höchster Spannung
und Zuversicht erwartete Entscheidung
bringen.

Die Schweizermannschaft besteht aus:
Tor: Pulver (P.-B.), Backs: Ramseyer

(P.-B.), Reymond, Half: Oberhauser,
Schmidlin (F.-C. Bern). Fäßler (Y.-B.),
Torwards: Afflerbach oder Abegglen I,
Abegglen II, Pache, Dietrich, Ehren-
böiger. B. H.

Vorträge der Freistudeiitenschaft.
(Ei,ng.) Am vierten Söllerabend,

Montag den 8. Dezember, liest Othmar
Eurtner Teile aus einem werdenden Ro-
man. Bergfreunde und Kenner der
„Schlechtwetterfahrten" und des „Be-
sinnlichen Wanderbüchleins" wissen, daß
ihnen ein eigenartig schöner Leseabend
wartet, der durch die Persönlichkeit Oth-
mar Gurtners eine besonders wohlig-
heimelige Stimmung erhalten wird. Vor-
verkauf der Tageskarten bei Francke.

Dienstag, 9. Dezember, wird Kurt
Hielscher im Großratssaal in einem
Lichtbildervortrag über das unbekannte
Spanien sprechen. Das Buch von Hiel-
scher über diesen Gegenstand erschien vor
zwei Jahren, mit mehr als 2999 Auf-
nahmen. Die Urteile von Künstlern,
Geographen, Historikern, Naturfreunden
waren begeistert. Kenner wie Ulrich v.
Wilamowitz sprachen ihre Bewunderung
aus. Römische, maurische, romanische,
gotische, Renaissance- und Barockbauten:
Burgen, Paläste, Kirchen, Städtebilder,
Höhlennester, Eebirgs- und Küstenland-
schaften, Volkstrachten, Arbeit, Feste.
Sitten: Köpfe, Typen, Rassen: was ein
Traumland mit einstiger Hochkultur ab-
seits des Fremdenstromes nur bergen
kann, ist in wunderbaren Bildern auf-
erstanden, die ware Kunstwerke sind und
von künstlerischer Schau, von Feingefühl
für das malerisch, ethnographisch, kunst-
historisch Bedeutsame zeugen. Die Pho-
tographien sind Wunder an technischer
Vollkommenheit.

Berner Liedertafel.
Konzerte 29. und 30. November.

Die Konzerte der Liedertafel erfreuen sich von
jeher eines regen Zuspruchs. Der Sinn für den
a capella Gesang ist noch nicht erloschen und
es ist ein tröstliches Zeichen, wenn der Kunst-
seinschmeckcr auch einmal des obligaten Orchesters

Die kiesenbsve in Làhurst (Nor-ismeriksi, in âer äss Zeppêlîn-LlàchiN î.Iî. IIl verankert liegt

entraten rann. Es ware zu untersuchen, ob der
Kultur des Gesanges, der Musik überhaupt, un»
begleitete Chorkonzerte nicht förderlicher wären;
vielleicht wäre gerade vom s cspella Gesang für
die Gesundung des musikalischen Geschmackes
(im Sinne einer Rückkehr zur Einfachheit) ein
Aortschritt zu hoffen. — Was verschlug es, wenn
die Konzerte vom 29. und 30. auch Unbedeutendes,
oder wenigstens nicht über gutes Mittelmaß
Herausragendes brachten, etwa die einleckenden
Chöre von Bernhard Scholz und Friedrich Lanz
(schlimmer „Der Liebe Ewigkeit" von Matthias
Claudius, dessen Vertonung durch Erwin Lendvai
mir direkt brutalisiert erschien): die Kunst der
Schattierungen und Abtönungen in rhythmischer
und dynamischer Hinsicht war unverkenntlich und
kam gegen den Schluß des Programms auch
Werken zugute, die eine wesentliche qualitative
Steigerung bedeuteten, z. B. dem „Jagdlied" von
Thuille und dem „Ausblick" von Fritz Brun. Bruns
Vertonung hat anderwärts lebhaften Wiederspruch
erfahren. Wir kommen der empfindungsschweren,
Leidenschaft durchpulsten Musik näher, wenn wir
sie nicht unmittelbar dem Wortsinn der Dichtung
entquollen denken. Der Seelenzustand des not-
bedrängten Menschen, sein innerliches Zusammen-
raffen, mit dem er die schwarzen Gespenster
verscheucht, dem Licht entgegenstürzt, rechtfertigt
auch die von Brun vertretene dionysische Auf»
fassung. Daß der Chor seinem Dirigenten mit
Hingabe folgte, bewies die prächtige Rundung
des Klanges, mit der er dieses enorm schwierige
Werk vortrug.

Solistisch wirkte Fräulein Caroline Castendyk
aus Amsterdam mit. Für Brahms schienen
Stimme und Wärme des Vortrags nicht aus-
zureichen. „Die Mainacht" und „Die ewige Liebe",
so ansprechend die Stimme in den tieferen Lagen
klang, verlangen einen heißeren Atem l Die schönere
Stimmung, die von den Mahlerliedern ausging
(„Wo die schönen Trompeten blasen", „Scheiden
und Meiden", „Wer hat dies Liedlein erdacht")
ist zum guten Teil auch dem Partner Fritz Brun
am Flügel zu danken, der begleitete, wie es nur
einer kann, der selber ein Schaffender ist.

L. X
Das vierte Symphoniekonzert der Ber-

Nischen Musikgesel.schast
findet nächsten Dienstag den 9. Dezem-
ber 1924, abends 3 Uhr, im großen
Kasino saal statt.

Dezember.
Jahr geht schon zur Neige und
Will sich langsam wenden,
Und 's sängt sich zu rühren an
Aller Ecken, Enden.
Welt läßt unter einen Hut
Sich nicht ruhig bringen,
Selbst dem besten Völkerbund
.Wird dies nie gelingen.

Während theoretisch man
Völker will beglücken,
Fühlen in der Praxis nur
Diese das „Bedrücken".
Reval hat schon bolschewickt,
's wimmelte von Toten,
Und der weiße Terror folgt
Nun wohl rasch dem roten.

Auch im freien Serbien
Ist's nicht recht geheuer:
Die Kroaten hassen sehr
Ihre Herrn „Befreier".
Und im Islam-Afrika:
Sudan, Tunis, Tanger,
Stellt man uns're Hochkultur
Gründlich an den Pranger.

Kurz, das nächste Jahr verspricht
Allerlei zu schaffen,
Was den Menschen näher bringt
An den Urwald-Affen.
„Rückkehr zur Natur" steht ja
Längst schon im Programme:
Und der Affe ist ja doch
Aller Menschheit — Amme. Hotw.
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